
ZEITLARN. Die Planungen für den drit-
ten Bauabschnitt des Hochwasser-
schutzes im Ortsteil mit dem linken
Wenzenbachufer sind derzeit in vol-
lem Gange. Rund 65 Anlieger sind di-
rekt betroffen. Die Gesamtlänge der
neuen Hochwasserschutzmauer be-
trägt knapp zwei Kilometer. Die Bau-
kosten stehen derzeit noch nicht fest,
da diese erst nach der Auswertung der
Bodengutachten ermittelt werden
können. Es dürfte sich aber um eine
Summe im unteren einstelligen Milli-
onenbereich handeln, schätzen Bür-
germeister Franz Kröninger, Bauober-
rat Dipl.-Ing. Alfons Lerch vom Was-
serwirtschaftsamt (WWA), Dr.-Ing. Al-
bert Heinzlmeir und Dr.-Ing. Harro
Lührmann vom Hochwasserschutz-
verein. Die Gemeinde Zeitlarn ist mit
40 Prozent an denKosten beteiligt.

Um einen genauen Überblick über
die Beschaffenheit des Bodens zu be-
kommen, werden von Ende Oktober
bis Mitte November Geländeuntersu-
chungen durchgeführt. Anfang Sep-
tember wurden rund 30 betroffene An-
lieger vom WWA angeschrieben, um
das Baufeld untersuchen zu können.
Gemeinsam mit einem Bodengutach-
ter wählte man verschiedene Stellen
aus, an denen diese Untersuchungen
durchgeführt werden. Es handelt sich
hierbei um 24 Bohrsondierungen, wo-
bei das Bohrloch einen Durchmesser
von acht Zentimetern hat. Das Materi-
al das bei dieser Bohrung ans Tages-
licht befördert wird, gibt Aufschluss
über die Beschaffenheit des Unter-
grundes und kann labortechnisch un-
tersucht werden.Weiterhinwerden 15
Sondierungen mit einer schweren
Rammsonde gemacht. Bei dieser Un-
tersuchung erhält man Anhaltspunk-
te zur Lagerungsdichte der Boden-
schichten. Außerdem werden fünf
Schürfe mit dem Bagger hergestellt,
diese Untersuchung geht bis in eine
mittlere Tiefe von zwei Metern. Um
das Grundwasser genau beobachten
zu können, werden sieben Grundwas-
sermessstellen errichtet. Die für diese
Untersuchungen ausgewählten

Grundstücksflächen werden maximal
drei Tage vom Bohrunternehmen be-
ansprucht und die Bohrlöcher werden
wieder verschlossen. Sollten bei diesen
Probebohrungen Schäden entstehen,
sollte sich der Grundstückseigentü-
mer ans WWA wenden, damit diese
behobenwerden können.

Franz Kröninger ist froh, dass die
Planungen endlich beginnen. „Die Ge-
meinde selbst ist auch Anlieger im
Hochwassergebiet und hat ihre Zu-
stimmung zu den Untersuchungen be-
reits erteilt“, so der Bürgermeister. Er
appelliert an die Anlieger, dass sie zu-
stimmen, zumal für den Bürger keine

Kosten für den Hochwasserschutz ent-
stehen.

Im Juni wurde Zeitlarn von einem
Hochwasser heimgesucht, viele der
Anlieger waren betroffen. Um künftig
vor einem Hochwasser geschützt zu
sein, soll das Projekt schnellstmöglich
durchgeführt werden.

PROJEKT ImOrtsteil am lin-
kenWenzenbachufer soll ei-
neMauer gebautwerden.
Mit Bohrungen auf den an-
liegendenGrundstücken
wird der Boden untersucht.
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VONMARTINA NEU, MZ

ZeitlarnbautHochwasserschutz aus

Wäre die Mauer schon gestanden, hätte das Hochwasser im Juni keine Schäden anrichten können. Fotos: Neu

Franz Kröninger, Dr.-Ing Alfons Lerch, Dr.-Ing. Harro Lührmann und Dr.-Ing. Al-
bert Heinzlmeir planen am künftigen Standort der Hochwasserschutzmauer.

ZEITLARN. Rund 70 Personen kamen
zur 100. Mitgliederversammlung der
Katholischen Arbeitnehmer Bewe-
gung (KAB) in den Pfarrsaal. Vorsit-
zender Reinhold Gebhard konnte zur
Jubiläumsversammlung neben dem
Hausherrn, KAB-Präses Pfarrer Josef
Schießl, Bürgermeister Franz Krö-
ninger und MdB Peter Aumer begrü-
ßen. Weiterhin stellte sich der neue
Betriebsseelsorger der KAB der Diöze-
se, Andreas Lammel, vor.

Dieser beklagte vor allem die weit
verbreiteten prekären Arbeitsverhält-
nisse. „Es gibt Leute, die Vollzeit arbei-
ten, aber trotzdemnicht genügend ver-
dienen, um ihren Lebensunterhalt zu
sichern“, stellte Lammel fest. Deshalb
fordert die KAB einenMindestlohn für
alle Branchen. Ferner sorgt er sich um
den Erhalt des Sonntags als Ruhetag.
Der Sonntag werde immer weniger als
Ruhetag respektiert.

Reinhold Gebhard blickte auf die
letzten Aktionen des Ortsverbandes
zurück. Er verwies auf eine Spende in
Höhe von 700 Euro für Hochwasserop-
fer in Niederbayern und berichtete

von dem Besuch einer Delegation aus
Uganda. Die KAB unterstützt dort eini-
ge soziale Projekte in einer katholi-
schenDiözese.

Anschließend stellte Reihold Geb-
hard die für August geplante Sechs-Ta-
ges-Reise zu den Schlössern der Loire
vor. Die Reise kostet mit Halbpension
485 Euro. Am 18. Oktober findet das
traditionelle Fischessen statt. Die An-
meldung hierfür muss spätestens eine
Woche vorher bei der Familie Holler,
Telefon (0 94 02) 35 40, vorliegen. Am
27. Oktober steht eine Fahrt nach Haid
zum 130. Jahrestags der Verabschie-
dung der Haider Thesen an. Sie for-
dern einen gerechten Lohn für die ge-
leistete Arbeit. (lsn)

SOZIALESKatholische Arbeit-
nehmer Bewegung Zeitlarn
hielt ihre 100.Mitgliederver-
sammlung im Pfarrsaal ab.

Mindestlohn gefordert

Reinhold Gebhard dankte Peter Au-
mer für seine Mittlerrolle. Foto: Neu
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DIE SCHUTZPROJEKTE

➤ Seit Juni 2008 ist die Schulsiedlung
vor Hochwasser geschützt. Die Baukos-
ten betrugen rund zwei Millionen Euro.
➤ 2012 erfolgte die Fertigstellung der
Mauer am rechtenWenzenbachufer. Die
Baukosten beliefen sich auf rund
900 000 Euro.
➤ Das dritte Projekt (BA 03) amHaupt-
ort und dem linkenWenzenbachufer ist
derzeit in Planung.
➤ Beim BA 03 sind rund 65 Anlieger be-
troffen. Die neue Hochwasserschutz-
mauer hat eine Länge von knapp zwei
Kilometern. (lmn)

HAGELSTADT. Ein klares „Nein“ zum
Tagebau. So lässt sich die einstimmige
Position des Hagelstädter Gemeinde-
rats in Bezug auf die Pläne der Erlus
AG am einfachsten ausdrücken.

Nachdem sich vor rund zwei Wo-
chen bereits der Alteglofsheimer Ge-
meinderat gegen die Ausweisung ei-
nes neuen Lehmabbaugebiets ausge-
sprochen hatte (die MZ berichtete),
vertrat auch das Hagelstädter Gremi-
um eine ähnliche Auffassung.

Naherholung in Gefahr

Ursprünglich war von der Erlus AG
angedacht, eine über sieben Hektar
große Fläche nördlich der bisherigen
Abbauzone im Süden von Alteglofs-
heim auszubeuten. Über maximal
14 Jahre hinweg sollte auf dem Areal,
das größtenteils mitten im Wald liegt,
Lehm gewonnen werden. Dazu hatte
das Neufahrner Unternehmen bereits
einen Haupt- und Rahmenbetriebs-
plan bei der zuständigen Behörde, dem
Bergamt Nordbayern, eingereicht und
um Genehmigung gebeten. Dieses for-
derte nun die betroffenen Gemeinden
zu Stellungnahmen auf. Nach Alteg-
lofsheim sprach man sich dabei nun
auch in Hagelstadt vehement gegen
die Planungen aus. Wie bereits in der
Nachbargemeinde bezogen sich die
Einwände in erster Linie auf das an-
grenzendeNaherholungsgebiet.

Man könne nicht das Naherho-
lungsgebiet vorbringen, um Windrä-
der zu verhindern und jetzt dort Bau-
maschinen vorfahren lassen, erklärte
der Zweite Bürgermeister, Volker
Grönhagen, bereits zu Anfang der Dis-
kussion seine Meinung. Deshalb regte
er an, sich mit Alteglofsheim zusam-
menzusetzen, um den Abbau zu ver-
hindern.

Auch Dr. Albert Schmidbauer hatte
eine eindeutige Meinung zum Vorha-
ben der Erlus AG. Wenn man in ein
„klassisches Naherholungsgebiet über
zehn Jahre Bagger rein ließe, sei dieses
für mindestens eine Generation ge-
storben“. Nachdrücklich forderte
Schmidbauer daher, sich gegen „die
Zerstörung einer solch großen ge-
schlossenenWaldfläche“ einzusetzen.

Er habe kein Verständnis dafür,
dass man dieses Erholungsgebiet für
zahlreiche Bürger des südöstlichen
Landkreises zerstören wolle, brachte
Schmidbauer sein Missfallen zum
Ausdruck. Schließlich gehe es damit
auch um eine klare Minderung des
Wohnwerts.

Auch weitere Gemeinderäte brach-
te zusätzliche Einwände, wie das per-
manente „Piepsen der Fahrzeuge beim
Rückwärtsfahren“ oder die Ver-
schmutzung der B15 vor. Deshalb ver-
abschiedete der Gemeinderat schließ-
lich einstimmig eine Stellungnahme,
die die wichtigsten Kritikpunkte zu-
sammenfasst. Ob es aber überhaupt
möglich sein wird, neue Abbauflächen
zu verhindern, muss dahingestellt
bleiben, wie Bürgermeister Haimerl
imGemeinderat deutlichmachte.

Bergamt Nordbayern entscheidet

Genehmigungsbehörde ist nämlich
das Bergamt Nordbayern, die Gemein-
den werden zwar angehört, letztlich
entscheidet aber das Bergamt über Zu-
lassung oder Ablehnung. „Und das zu-
ständige Bergamt Nordbayern ist ein
sehr mächtiges Amt, so Haimerl, dies
habe man schon öfters zu spüren be-
kommen.

Auf MZ-Anfrage bestätigt ein Spre-
cher des Bergamts, dass man sich der-
zeit mit dem möglichen Abbau im
fraglichen Gebiet befasst. Zu den
Chancen der vorgebrachten Einsprü-
che auf Verhinderung des Abbaus
macht das Amt aber auch auf Nachfra-
ge keinerlei Angaben.

DISKUSSIONNach Alteglofs-
heim gibt es auch inHagel-
stadt deutliche Einwände.
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VON STEFAN SCHWARZ, MZ

Gemeinden
sind gegen
Tagebau

PIELENHOFEN. Nach der Kloster-Öko-
nomie und den dazugehörigen Lände-
reien ist die Gemeinde nun auch im
Besitz der Turnhalle, die sich auf dem
Klostergelände befindet. Vor ein paar
Tagen unterzeichnete Bürgermeister
Reinhold Ferstl die entsprechenden
Verträge. Für 65 000 Euro wechselte
die Halle, in der bis Ende Juli noch die
Grundschüler der Domspatzen ihrem
Schulsport nachgingen, den Besitzer.
Eigentümerin war bis dahin die Stif-
tung Pielenhofen der Regensburger
Domspatzen.

Im Gespräch mit der MZ zeigte sich
Ferstl erleichtert darüber, dass der An-
kauf der Turnhalle endlich unter Dach
und Fach gebracht werden konnte.
„Ob verbesserte Sportmöglichkeiten
oder größere Veranstaltungen: Die
Möglichkeiten, die sich durch den
Kauf ergeben, sind vielfältig“, freute
sich das Gemeindeoberhaupt.

Kaum erwarten konnte der TSV
Pielenhofen die Vertragsunterzeich-
nung. Nachdem Bürgermeister Ferstl
grünes Licht gab, nahmen die Sportler
umgehend den Umzug von der klei-

nen Halle in der ehemaligen Grund-
schule in die komfortablere Turnhalle
auf dem Klostergelände in Angriff.
„Jetzt haben wir endlichmehr Platz, so
dass auch größere Gruppen auf ihre
Kosten kommen. Und natürlich ist die
Hallenhöhe super“, geriet TSV-Vorsit-
zender Christian Geusch beim ersten
Trainingsabend der Herrengymnastik-
abteilung ins Schwärmen. Wenn Be-
darf bestehe und sich Trainer oder
Übungsleiter finden, dann könne
künftig beispielsweise auch Volleyball
oder Basketball unter dem Mantel des
Sportvereins angeboten werden, kün-
digte Geusch an. Schließlich liebäugelt
der TSV seit Jahren damit, zusätzliche
Angebote zu schaffen. Zum einen, um
attraktiv für die Mitglieder zu bleiben,
zum andern natürlich auch, um neue
Mitglieder zu gewinnen. „Außerdem
brauchen wir für unsere Kinder und
Jugendlichen Alternativen zu den eta-
blierten Abteilungen Turnen und Fuß-
ball“, zeigte sich Geusch überzeugt.

Doch bis es soweit ist, genießen zu-
nächst einmal die bestehenden Abtei-
lungen das großzügige Raumangebot
in der neuen Halle. Ob Tischtennis,
Spiel und Sport für Kinder oder Her-
rengymnastik: Von Montag bis ein-
schließlich Samstag ist die Sporthalle
vom späten Nachmittag an bis weit hi-
nein in den Abend bereits mit TSV-
Trainingsstunden ausgebucht. (lck)

Sportler freuen sich
VERTRAGDie ehemalige Dom-
spatzen-Turnhalle kann jetzt
vom TSV und der Gemeinde
genutzt werden.
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